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Tageblatt: Wie kommt es,
dass ein Land wie Luxem-
burg, das rund 300 Kilometer
vom Meer entfernt liegt, ei-
nen Verband der Meeres-
sportfischer gründete?

André Biever: „Einige Freunde,
die zuvor schon im Ausland Er-
fahrungen beim Fischen auf dem
Meer sammelten, taten sich 1979
zusammen, um die Sektion der
Meeressportfischer ins Leben zu
rufen. So fand der erste Präsident
Marcel Schumacher immerhin
rund 30 Leute, die sich diesem
Verband anschlossen.“

„T“: Was unterscheidet
denn das Meeresfischen vom
Süßwasserfischen?

A.B.: „Es sind zwei verschiede-
ne Fischtechniken. Auch wenn
man mit dem Know-how der ei-
nen Fischtechnik gut zurecht-
kommt, so muss man hier doch
eine andere Fischtechnik anwen-
den. Schon alleine das Material
ist grundverschieden. Plattfische,
die sich im Sand vergraben, müs-
sen mit Krallenblei, das über dem
Boden schwebt, gefischt werden.
Zudem muss man ein Gefühl für
die verschiedenen Fischarten be-
kommen. Wo die Raubfische an
den Haken ziehen und reißen,
saugen andere nur vorsichtig da-
ran. Auch die Köder sind anders.
So werden Wattwürmer, Fisch-
stücke oder sogar Garnelen als
Köder benutzt.“

„T“: Das Meer ist bekannt-
lich groß und die Fische wer-
den immer rarer. Wie finden
sie denn die interessanten
Fischgründe?

A.B.: „Für die Fischgründe sind
die Kapitäne der Schiffe verant-
wortlich. Wir verlassen uns auf
deren Erfahrung. So dass sie uns
auf die guten Stellen schiffen, wo
ausreichend Fisch vorhanden ist.
Wir buchen diese Kapitäne mit
ihren Schiffen schon ein Jahr im

Voraus, da wir die Strömungsver-
hältnisse während der Jahreszei-
ten beachten müssen, um somit
auch ausreichend Fisch zu fin-
den. Die Tageszeit spielt im Ge-
gensatz zum Süßwasserfischen
da eine geringe Rolle. Meistens
fahren wir morgens gegen 6 Uhr
aufs Meer und sind gegen 15 Uhr
zurück, wo wir dann die ausge-
nommenen Fische in Kühlboxen
verstauen. Dabei mussten wir
früher nicht so weit aufs offene
Meer hinausfahren. Früher
konnte man noch in den Küsten-
regionen fischen. Inzwischen
müssen wir eine Bootsfahrt von
etwa drei Stunden auf uns neh-
men, um Fisch zu finden. Dabei
kann es sein, dass wir nicht sofort
Fisch finden, und somit die Stel-
len wechseln. Am Ende des Tages
haben wir meistens sechs ver-
schiedene Stellen ausprobiert.“

„T“: Welche Fischarten wer-
den eigentlich befischt?

A.B.: „Das können Raubfische
wie Wolfsbarsch, Hornhecht und
Makrele wie auch Plattfische wie
Scholle und Seezunge sein. Aber
auch Dorsch, Kabeljau, Seebras-
se, Wittling und Pollack stehen
auf unserer Liste. Haie nicht. Die
meisten Haiarten sind schon ge-
schützt oder werden es noch in
den kommenden Jahren.“

„T“: Wie stehen Sie denn
allgemein Schutzmaßnahmen
der überfischten Arten ge-
genüber?

A.B.: „Wir stehen für die
Schutzmaßnahmen der Fischbe-
stände, sowie für die Wahrung
der Wasserqualität. So werfen
wir keinen Abfall ins Meer, son-
dern sammeln ihn in mitgebrach-
ten Müllsäcken. Wir fänden Be-
fischungssperren bestimmter Ar-
ten von einem Jahr eine sinnvolle
Maßnahme. So könnten sich die
Fischbestände erholen. Diese
Schutzmaßnahmen sind wegen
der Berufsfischer auf jeden Fall
ein sehr schwieriges Thema und
werden wohl nicht eintreten. Da
ist die EU gefordert, solche
Schutzmaßnahmen zu bestim-
men.“

„T“: Die Tendenz zu sinken-
den Mitgliederzahlen ver-
spricht keine rosigen Zeiten.
Wie wollen Sie das ändern?

A.B.: „Wichtig für uns wird es
sein, die Jugend für diese Art des
Sportfischens begeistern zu kön-
nen. Das sollte unsere Hauptauf-
gabe sein. Wir haben kaum Ju-
gend vorzuzeigen. Das Material
ist da. Es besteht die Möglichkeit,
das Material bei uns auszuleihen
und sich mit der Sportart anzu-
freunden.“

Wir nutzten die Gelegenheit
der Generalversammlung der
Sportfischer zu einem
Interview über das Meeres-
sportfischen. Als fachkundiger
Gesprächspartner stand uns
André Biever, Präsident der
Sektion der Meeressportfi-
scher, zur Seite.

Über das Hobby der Meeressportfischer

Torsten Schockmel

„Früher mussten wir nicht so weit aufs offene Meer“
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Manchmal beißt ein Kleiner an, manchmal ein Großer, aber Spaß macht es immer. Doch ist es nicht so, dass sich die Sportfischer
keine Gedanken um das Gleichgewicht der Meere und Überfischung machen würden.

MERSCH - GesternMorgen
luden dieMeeressportfi-
scher zum35-jährigen Jubi-
läum ihrer Sektion in die fa-
miliären Räumlichkeiten des
„Buffet de la Gare“ ein, wo
sich der Raumdann auch bis
auf den letzten Platz füllte.
Die 58Mitglieder zählende
Sektion hat dabei aber
schon bessere Tage erlebt,
da dieMitgliederzahl nach
einemHöchststand von 105
vor fünf Jahren am Fallen
ist. Vor allemder Jugend
scheint der Zugang zu die-
ser für Luxemburg eher un-
typischen Sportart abhan-
den gekommen.
Dass dasMeer nicht gleich
vor der Tür liegt, ist natürlich
nicht gerade förderlich. Da-
bei können die Sportfischer
auf demMeer nur von positi-
ven Ergebnissen bei den
Wettbewerben berichten.
Immerhin ein fünfter Platz
unter 16 teilnehmendenNa-

tionen sprang bei denWelt-
meisterschafen imBootsfi-
schen in Portugal heraus. Da-
mit ließen die Luxemburger
Vertreter von Fischernationen
wie Belgien, die Niederlande,
Deutschland, Großbritannien
und Spanien hinter sich.
Mit Batti Micucci (14), Robert
De Sousa (16) undGiovanni Mi-
cucci (24) platzierten sich im-
merhin drei Luxemburger in
den Top 25 derWM. Bei der
Europameisterschaft impolni-
schen Leba verfehlt RenéRoy-
er nur knapp das Podiumund
schloss beimKunstköderfi-
schenmit demvierten Rang
ab.
Neben den Landesmeister-
schaften imBootsfischen
konnte nun 2013 auch erstmals
eine Landesmeisterschaftmit
demKunstköder veranstaltet
werden, daman dafür fünf
Teilnehmer braucht. In der Dis-
ziplin Surf-Casting fehlt es al-
lerdings noch an Bewerbern,

umeine nationaleMeister-
schaft zu veranstalten.
Finanziell braucht sich die
Sektion derMeeressportfi-
scher zurzeit keine Sorgen
zumachen, auchwenndas
Jahrmit einemkleinenVer-
lust von 2.079 Euro abge-
schlossenwurde. Denn die
Sektion verfügt immer noch
über 47.000Euro Sparver-
mögen.
ImVorstand kames zu eini-
genVeränderungen, damit
Robert De Sousa, Steve
Schaaf und Paul Schenk drei
Mitglieder keine Erneuerung
ihres Amtes beantragten.
Dafürwurde John Scheifer
als Neumitglied aufgenom-
men.
Das Programm für 2014
sieht insgesamt 14 Teilnah-
men anVeranstaltungen im
Ausland sowie bei drei Aus-
stellungen inDiekirch,
Mersch und Steinsel vor.
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35. Generalversammlung der „Meeressportfischer“:
Mitgliederschwund trotz sportlicher Erfolge


